
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1806

[Mineralien]

urn:nbn:de:bsz:31-263104

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263104




Mineralien J. 25

Metalle und Halbmetalte .

Nro . 1 Bley .

Das Bley findet ſich nicht gediegen , ſondern immer vererzt , von ſehr verſchiedener Ge⸗

ſtalt und Farbe . Das Bleyerz heißt gewoͤhnlich Bleyglanz , weil es ſehr ſchoͤne ſchwaͤrzlich

glaͤnzende Wuͤrfel und Strahlen hat . Sind die Bleiſtuffen großwürflicht oder breitſtrahlicht ,

ſo heißt es grobſpeiſiger , und ſind ſie koͤrnicht oder ſchmalſtrahlicht , ſo heißt es klar⸗
ſpeiſtger Bleyglanz . Gegenwaͤrtige Stuffe Nro . 1 iſt großwürflicher oder grobſpei⸗

ſiger Bleyglanz .

Nro . 2 . 3 . 4 . Eiſen.

Das Eiſen iſt das nuͤtzlichſte und unentbehrlichſte von allen Metallen , und die Ratur

hat dem Menſchen damit ein ſehr wichtiges Geſchenk gemacht . Eiſen iſt nuͤtzlicher und

unentbehrlicher als Gold und Silber , denn ohne Eiſen haͤtten unſere Kuͤnſtler und Handwer⸗

ker keine Inſtrumente und Maſchinen , und wir muͤßten noch als Wilde leben . Als

Metall , als Farbe , als Arzeney iſt uns das Eiſen nuͤtzlich; ohne den Magnetſtein , der

weiter nichts als ein Eiſen⸗Mineral iſt , haͤtten wir keinen Compaß und keine Schifffahrt .

Eiſentheilchen findet man mit den Beſtandtheilen faſt aller Koͤrper vermiſcht , ja ſogar unſer

Blut enthaͤlt Eiſen .

Als Mineral erſcheint das Eiſen gewoͤhnlich unter dreyerley Geſtalten , naͤmlich entwe⸗

der als lockere eiſenhaltige Erden , oder als eifenhaltige Steine , oder als

Eiſenſtuffen und wirkliches Eiſenerz ,

Unter die Eiſenerden gehoͤrt vorzuͤglich der gelbe oder braunrotbe Eiſenogger , der als

Farbe allgemein bekannt iſt ; unter die Eiſenſteine , der gemeine Röthel , der Smirgel , der

gemeine Eiſenſtein , die Eiſendruſen , der Magnetſtein , der Braunſtein , das kryſtalliniſche

Eiſen , u . ſ. w . unter die ordentlichen Eiſenerze oder Stuffen aber , das gediegene Eiſen ,

welches ſehr rar iſt , der Blutſtein , das graue , blaue oder braune Eiſenerz und das figurirte

Eiſenerz . Von allen drey Sorten ſind hier Abbildungen . 4

Nro . 3 iſt eine Stuffe derbes Braunerz , mit einem dicken gelben Oggerbeſchlage .

Nro . 3 iſt körniges Eiſenerz . Es beſteht aus lanter Koͤrnern , die wie Schrot
nebeneinander liegen , und mit ſchoͤnen hunten Farben ſtriemig durchzogen ſind .
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lig an Eiſen , Er wird auch in der Medizin gebraucht .
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Nro . 4 . ein Stuck Blutſtein . Er iſt feinſttahlig , braunroth , und ſehr reichhal⸗

Der Stahl iſt kein eigenes Metall , ſondern nur ein durch Kunſt gehäͤrtetes Eiſen .

Nro . 6. 6 . Queckſelber.

Dias Qeckſilber iſt ein Halbmetall , welches theils gediegen , das heißt , rein und voll⸗

kommen flüͤſſig; theils vererzt , als Zinnober , aus der Erde gegraben wird .

Fluoͤſſig liegt es in den Hoͤhlen der Bergarten , oder ſitzt als kleinere oder größere Silber⸗

punkte in den Zinnoberſtuffen , ( wie an Fig . 6 zu ſehen ) wie in Gefaͤße geſammelt , ( wie
in der Buͤchſe Fig . 5) und heißt in dieſem Zuſtande Jungfernqueckſilber.

Vererzt wird es nur auf eine Art gefunden , naͤmlich mit Schwefel, und heißt dann

Zinnobererz , wie hier Fig 6 zeigt .

Nro . 7. Wißmuth .

Der Wißmuth iſt gleichfalls ein Halbmetall , dem Zinne faſt ähnlich , und im Feuer
ſehr leichtfluͤßig . Er vermiſcht ſich gern mit allen Metallen , ſonderlich mit Zinn , und macht

ts hart , ſo, daß es faſt wie Silber anzuſehen iſt .

Nro . 8. Spießglas oder Antimonium .

Das Spießglas gehoͤrt nicht minder unter die Halbmetalle ; iſt ein hartes , ſprodes ,

grau ⸗ braunſchwarzes , auf dem Bruche ſtrahliges Mineral . Es wird theils als Zuſatz zu

andern Metallen , um ſie zu reinigen , theils zum ſogenannten Schriftzeuge der Buchdrucker ,

theils auch als Medizin gebraucht . Gegenwaͤrtige Stuffe iſt mit Ogger beſchlagen .
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( Flumbum, )

Ein ſehr gemeines aber nuͤtzlichesMetall . Es hat ſich bisher nie gediegen , ſondern im⸗
mer vererzt und in Kalkgeſtalt gefunden . Die Bleierze ſind mit Schwefel vererzt , biswei⸗

len haben ſie aber auch etwas Arſenik und Antimonium bey ſich . Folgende Erze ſind die
merkwuͤrdigſten :

Der Bleyglanz . Iſt eine Miſchung von Bley , Schwefel und etwas Silber . Er
hat eine graue Bleyfarbe , aber mit vollkommnem Metallglanze ; der Bruch iſt theils blaͤt⸗
terig , theils koͤrnig . Der Gehalt des Bleyglanzes iſt 3 , auch wohl 4ſeines Gewichts .
Es iſt zwar immer etwas Silber eingemiſcht ; doch wenn es nicht uͤber ein Loth im Zentner
betraͤgt, bearbeitet man das Erz nicht auf Silber . Man findet auch Bleyglanz , der ſo
ſilberreich iſt , daß der Zentner wohl eine oder mehrere Mark enthaͤlt; dann wird er aber
ſchon zu den Silbererzen gerechnet .

Ein anderes Bleyerz iſt der Bleyſchweif , welcher dem vorigen ziemlich aͤhnelt, nur
hat er einen matten Glanz und einen feinern Bruch , und enthaͤlt gewoͤhnlich etwas Eiſen ,
oder Zink , aber gar kein Silber . Dieſes Erz bricht haͤufig auf dem Harz , und iſt ſo reich⸗
haltig , daß es oft bis 80 Prozent gibt .

Kalkfoͤrmige Bleyerze heißen Bleyerden , Bleyocher , Bleymulm . Ihre Farbe
iſt verſchieden , es gibt rothe , gelbe , graue , weiße ꝛc. Sie finden ſich in den Bleygruben
in ungeheurer Menge , und haben einen ſehr verſchiedenen Gehalt , naͤmlich von 4 bis 60
Prozent . 8

Das Blep iſt wegen der Menge reichhaltiger Etze , wegen ſeiner leichten Scheidung ,
und auch , weil beym Scheiden anderer Metalle nebenher viel Bley gewonilen wird, untet

G 2



1150

2 13
55 1

4 4
390895 1f

4 3 3

38 LiA 6

35 9

755 40

3ꝗ85 1 5

5 8 3

— f1
8 5 51

I
I .

85 0611
2 1

8 05

59

3 *

15
2 4

*0 6
3 8 4

8 5 188

1

8 0 .

˖f

allen Metallen das wohlfeilſte . Deutſchland erzeugt es im Überfluß , und kann daher jaͤhr⸗

lich eine große Menuge ausführen . Die Gruben auf dem Harze , im Erzgebirge , in Boh⸗

men , Steyermark ꝛc. gehoͤren zu den vorzuͤglichſten . Auf dem Rammelsberge bey Goßlar
werden jaͤhrlich F bis 600⁰ Zentner Bley gewonnen , und der Zentner ( 1 Pf ) zu 6

Thlr verkauft . Auch England iſt mit reichhaltigen Bleygruben verſehen , ob ſie gleich nicht

mehr ſo ergiebig ſind , wie ehemals . Die meiſten uͤbrigen europaͤiſchen Staaten haben nicht

ſo vieles Bley , als ſie brauchen , und muͤſſen es dahet von Deutſchland und England

nehmen .

Die Farbe des Bleyes iſt weißbläulich , und wenn es angelaufen iſt , beynahe aſch⸗

farbig , und hat alsdann faſt gar keinen Glanz . Da es weicher iſt , als alle uͤberigen ſe⸗

ſten Metalle , ſo laͤßt es ſich leicht mit dem Meſſer zerſchneiden , und hat auch nur eine ſehr

geringe Elaſticität und Zaͤhigkeit , welche letztere daraus erhellet , daß ein Draht von 18 Zoll

Dicke nicht mehr als 290 Pf trägt . Nach der Platina , dem Golde und Queckſilber iſt es

das ſchwerſte Metall . Durch Reibung erhitzt , gibt es einen unangenehmen Geruch , auch

ſein Geſchmack iſt widrig . Im Feuer ſchmilzt es ebenfalls , wie das Zinn , lange vor dem

Glͤͤhen, und zwar bey einem geringen Feuer ; denn man kann es ſelbſt uͤber einer gemeinen

Lampe ſchmelzen . An der Luft dauert es länger als Eiſen und Kupfer , uͤberzieht ſich aber

mit einem weißlichgrauen Roſt . Es wird von allen Saͤuren angegriffen , auch von Dlen
und Fettigkeiten . Mit andern Metalle läßt es ſich leicht , ſehr ſchwer aber mit Eiſen

verbinden.

Raͤchſt dem Eiſen wird das Bley unter allen Metallen am haͤufigſten benutzt . Abge⸗

rechnet , daß man es zu Flinten⸗und andern Schieß gewehr , Kugeln gebraucht , ſo dient es

auch noch zu Wetterdaͤchein auf Thuͤrmen , Häuſern ꝛc. zu Dachrinnen , zu Waſſerroͤhren

u . ſ. w . Geſaͤße, worin Speiſen oder Getraͤnke fuͤt Menſchen und Vieh aufbewahrt wer⸗

den , ſollte man nicht daraus verfertigen , weil das Bley ſich ſo leicht aufloͤſet , und in thie⸗

riſchen Korpern als Gift wirkt . Sehr vielen Hanwerkern iſt das Bley unentbehrlich . Ei⸗

nen höchſt nuͤtzlichen Gebrauch machen die Schriftgießet vom Bley . Zu ihren Lettern oder

Schrift nehmen ſie bekanntlich die Haͤlfte Bley , verſetzen dieß mit 3 Antimonium und

Eiſen . Außerdem werden noch mancherley Farbenſtoffe davon bereitet , z. B . Bleyweiß ,

Bleygelb , Mennig ꝛc. Die Silberglaͤtte , womit die Toͤpfer glaſuren , iſt ebenfalls ein

Produkt des Blepes .

4
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( Ferrum. )

Das Eiſen iſt unter den Metallen das nuͤtzlichſte und unentbehrlichſte. Ackerbau , Kuͤnſte

und Gewerbe koͤnnen ohne daſſelbe gar nicht , oder doch nur unvollkommen betrieben werden.
Wie gut iſt es daher , daß es faſt uͤberall ſich findet , und verhaͤltnißmaͤßig gegen ſeine

Brauchbarkeit in ſo niedrigen Preiſen ſteht !

Gediegen wird dieß Metall ſehr ſelten (wenigſtens in Europa ) angetroffen , ſondern

gewoͤhnlich nur vererzt und kalkfoͤrmig . Reiche Eiſenerze werden Eiſenſteine genannt . Wir

fuͤhren folgende an :

Der Eiſenkies iſt mit Schwefel vererzt faͤllt ins Gelbe , hat aber auch viele Nuͤan⸗

cen , bald ins Braune , bald ins Graue . Er hat meiſtens eine ſolche Haͤrte, daß er am

Stahl Funken gibt ; nimmt auch eine ſchöne Politur an , und wird in mancherley Formen

gefunden , dendritiſch / roͤhrenmoͤrmig , zellig ꝛc.
5

Der magnetiſche Eiſenſtein , ein anderes Eiſenerz , hat meiſt eine bleygraue , auch

oft eine braͤunliche oder roͤthliche Farbe , und findet ſich in mehrerley Formen , kugelich fa⸗

ſerig , kryſtalliſirt , als Sand ꝛc. Er iſt hart und ſpröde , und zeichnet ſich inſonderheit

durch die beyden merkwuͤrdigen Eigenſchaften aus , daß er Eiſen an ſich zieht , und in einer

ſieyhen Lage ſchioebend durch ſeine Richtung die Pole anzeigt⸗

Der Eiſenglanz iſt von blaͤtterigem Gefüge , und hat bald eine röthliche, bald eine

bläuliche , auch haͤuſtg eine ſchwarze Eiſenfarbe . Ee findet ſich in ſehr ſchoͤnen Kryſtallen

angeſchoſſen ; aber auch in andern Formen . Sein Gehalt iſt 60 bis 80 Prozent Eiſen .

Der Schmirgel iſt ein mit Kieſelerde vermiſchter Eiſenkalk , welcher zwar wegen ſei⸗

nes geringen Gehalts nicht auf Eiſen bearbeitet , aber doch auf andere Weiſe , vorzuͤglich
wegen ſeiner Haͤrte zum Schleifen der gemeinen Edelſteine und des Glaſes gebraucht wird .

Er findet ſich in kleinen braunen , roͤthlichen , gelblichen Schuppen .

Der Eiſenocher iſt von gelber , rother , brauner ꝛe. Farbe , und im Gehalt berſchieden .

Der rothe Eiſenſtein ſindet ſich in vielerley Formen , kubiſch , nierenfoͤrmig , kuge⸗

lich ꝛe. Eine beſondete Art dieſes Erzes iſt der Blutſtein , welcher auch zum Poliren ge⸗

braucht wird Außer dieſen angefuͤhrten Erzarten gibt es noch eine große Menge anderer ,

die von mancherley Forinen , Farben und Gehalten ſind . Man findet uͤberhaupt nur wenig

Stein⸗ und Erdarten , welchen nicht Eiſentheile beygemiſcht waͤren .



Queckſilber . Mit Schwefel vereiniget es ſich am leichteſten , und di

— - wii . .

Die meiſten europaiſchen Laͤnder haben einen großen Vorrath an dieſem Metalle ; dochiſt es nicht von einerley Guͤte . Das nordiſche Eiſen , aus Schweden , Norwegen , Ruß⸗land iſt das beſte . Deutſchland hat viel und zum Theil ſehr gutes Eiſen ; vornaͤmlich dientdas Steyermaͤrkiſche zu feinen und kuͤnſtlichen Arbeiten . Frankreich und Pohlen habenSleichfalls viel Eiſen .

Reines Eiſen zeigt eine dunkelgraue , ins blaͤuliche fallendeglaͤnzend in ſeinen Schuppen . Es uͤbertrifft alle Metalle an Haͤlte, und hat daher auchdie allermeiſte Elaſtizität und Zaͤhigkeit. Ein Pfund ganz reines Eiſen kann zu einem Fa⸗den von einer ſchwediſchen Meile ( Eder 3402 rheiniſche Fuß ) lang gezogen werden ; undein Eifendraht von Linie Dicke und 2 uß Laͤnge zerreißt erſt von eine 60 Pf. 12 Un⸗zen und 8 Gran ſchweren Laſt . Nach dem Zinn iſt es unter den feſten Metallen dasleichteſte.
8

Farbe ; im Bruche iſt es

An der Luft und in der Feuchtigkeit dauert das Eiſen nicht lange . Es loͤfet ſich baldin einen braungelben Roſt auf , der die Oberflaͤche anfangs uͤberzieht , und dann immer tie⸗fer dringt . Im Feuer gluͤht es ſchon bey einer maͤßigen Hitze ; ja ſelbſt durch Schlagenund Reiben wird es gluͤhend. Deſto ſchwerer aber ſchmilzt es . Im offnen Feuer kann esverkalkt werden , und unter der Hitze des Brennpunktes berglaſet es zu einer ſchwaͤrzlichenSchlacke .

Richt alle Säuren wirken gleich ſtark anf das Eiſen ;weniger an . Durch die Auftoͤfung des Eiſens in Vitriolſaͤurwelcher eine vortreffliche gruͤne Farbe hat.

einige greifen es mehr „ andere
e entſteht der Eiſen vitriol ,

Das Eiſen vermiſcht ſich mit allen Metallen ſehr leicht ; nur nicht mit Bley und

eſer vermehrt auch ſo⸗gar diſſen Schmelzbarkeit .

Durch Veredlung des Eiſens entſteht der Stahl . Er hat eine viel groͤßere Haͤrteund Elaſtizitaͤt , als das Eiſen ; iſt ſproͤder, fließt leichter im Feuer , nimmt eine ſchoͤnerePolitur an , und roſtet nicht ſo leicht , als dieſes.
Das Eiſen befttzt noch eine hoͤchſt merkwuͤrdige und wunderbare Eigenſchaft, naͤmlich,daß es als Erz magnetiſch iſt , und auch als rkines Eiſen magnetiſch gemacht werden kanndurch Streichen , Reiben , ꝛc. Das Eiſenerz, welches Eiſentheile an fich zieht , nennt maneinem natuͤrlichen Magneten ; das Eiſen aber , welches durch Beſtreichen ꝛc. magnetiſch ge⸗macht wird , einen kuͤnſtlichen .

Dieſe wunderbare Eigenſchaft des Eiſens beſteht darin , daß der Magnet das Eiſen ,wenn es ihm nabe genug iſt , an ſich zieht , oder daß jener von dieſem angezogen wind ,
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wenn er leichter und beweglicher iſt , als das Eiſen . Haben ſich beyde Koͤryer einander an⸗

gezogen , ſo haͤngen ſtie zuſammen , und es wird eine ziemliche Kraft erfordert , wenn ſie ſich

kennen ſollen . Eige andere merkwürdige Eigenſchaft des Magneten iſt die : Wenn ein

Magnet oder eine eiſerne magnetiſch gemachte Nadel ſo liegt , daß ſie ſich nach jeder Seite

frey hinbewegen kann , ſo kehrt ſie ſich mit einem Ende nach Norden und mit dem andern

nach Suͤden ; daher heißen die entgegenſtehenden Seiten oder Enden eines ſolchen Magne⸗
ten ſeine Pole , und zwar der nach Norden der Nordpol , und der nach Suͤden gekehrte der

Südpol . Hierauf gruͤndet ſich die fuͤm die Schifffahrt ſo hoͤchſt noͤthige Benutzung der

Magnelnadel .

Noch bis jeht ſcheint die magnetiſche Kraft des Eiſens ſelbſt den tiefſten Forſchern der

Naturgeſetze ein Geheimniß zu ſeyn . Die Alten kannten jene Kraft auch ſchon ; doch wuß⸗

ten ſie dieſelbe weder zu benutzen , noch waren ihnen die Geſetze wornach ſie wirkt , ſo be⸗

kannt , wie uns .

u⏑
Cndrargurun,)

Das Queckſtlber hat vor den uͤbrigen Metallen das Beſondere , daß es in unſerm Klime

flͤͤſſg iſt . Es wird theils gediegen , theils vererzt gefunden .

Das gediegne Queckſilber quillt theils ganz unvermiſcht aus den Ritzen und Spalten

der Steinarten in Gebirgen , bald in kleinern und faſt unſichtbaren , bald in groͤßen Tro⸗

peen hervor Es hat in dieſer Geſtalt meiſtens die gewoͤhnliche Farbe und den gewoͤhnlichen

Glanz ; doch iſt es auch bisweilen verunreinigt . An einigen Orten drängt es ſich ſo zuſam⸗

men , daß man in einem Tage wohl 100 Pf . einſammeln kann . Das gediegene Queckſil⸗
ber iſt auch oft mit Silbertheilchen vermiſcht , und dann iſt es mehr oder weniger feſt.

Vererzt findet es ſich unter mancherley Formen , als :

Zinnober . In demſelben iſt es mit Schwefel vererzt . Die rothe Farbe dieſes Mi⸗

nerals hat mancherley Nuͤancen . Es iſt theils feſt , theils muͤrbe; erſteres oft kryſtalliſirt .

Der Gehalt deſſelben ſteigt bis 80 Prozent .

Das Lebererz , oder Queckſilber⸗Lebererz , iſt durch Schwefel vererzt , und hat Ei⸗

ſen bey ſich Es nimmt wenigſtens zum Theil Politur an , und hat eine dunkle rothbraune

Katbe . Bricht zu Idria am haͤufigſten .



Das Queckſilber⸗Hornerz iſt durch Vitriol ⸗und Salzſäure verkalkt . Man trifftes in regelmaͤßiger und unregelmaͤßiger Geſtalt an , und von grauer , weißer , gruͤner, ſchwaͤrz⸗licher 2c. Farbe . Oft iſt es mit gediegenem Queckſtlber vermiſcht . Es findet ſich nur inden Zwehbruͤckiſchen Bergwerken .

Kalkſpat , Schiefer , Quarz und Thon ſind gewoͤhnlich die MiQueckſilber entſteht . In Aſten beſttzen Japan , China und Oſtindieber⸗Gruben . In Amerika iſt nur eine einzigwelches hier gewonnen wird , reicht bey weitem nicht zu , um die Amalgamation in denGoldbergwerken der Spanier damit zu beſtreiten , daher muͤſſen dieſe noch viel aus Idriabolen . Europa hat einige reichhaltige Queckſilber⸗ Gruben , doch findet ſich dieß Metalleben nicht haͤufig . Die Gruben zu Idria ſind unter allen europaͤiſchen die beruͤhmteſfen undreichhaͤltigſten. Boͤhmen , Zweybruͤcken, Heſſen , Meiſſen und einige andere deutſche Laͤn⸗der gewinnen auch etwas Queckſilber ; deßgleichen , außer Deutſchland , noch Spanien , Un⸗garn , Italien , beſonders das Großherzogthum Toskana .

neralien , in denen das
n reichhaltige Queckſil⸗

e , und zwar in Peru . Das Queckſilber ,

2

Das gereinigte Queckſilber ſteht aus wie geſchmolzenes Silber. Es iſt ſehr beweglich,und laͤuft in Geſtalt einer plattgedruͤckten Kugel ſchnell von einem Orte zum andern bey dergeringſten Bewegung . So leicht es ſich in ganz kleine faſt unſichtbare Kuͤgelchen theilenlaͤßt; eben ſo leicht vereinigen ſich dieſe wieder zu Einem Klumpen . Es leidet eigentlichdurch Luft und Witterung nichts , wird auch nicht ſchwarz , ſondern nur ein wenig blind ,welches aber vom Staube herruͤhrt, welcher ſich auf der Oberflaͤche feſtſetzt , und von wel⸗chem es ſehr leicht wieder gereiniget werden kann . Wenn es gepreßt wird , durchdringt esſehr feine Zwiſchenraͤume . Man kann es daher bekanntlich durch Leder preſſen , wo es dennauch allen Staub zuruͤckläͤßt , und aufs beſte gereiniget wird . Ob es gleich flͤͤſſig iſt , ſomacht es doch nicht naß , verbindet ſich auch mit keinen andern Koͤrpern, als mit Metallen ;aber mit Fettigkeiten laͤßt es ſich zu einem bleyfarbigen Brey miſchen .

An Schwere ſind ihm nur zwey Metalle uͤberlegen, die Platina und das Gold . Au⸗ber dieſen beyden ſchwimmen daher auch alle andere Metalle auf dem Queckſilber .

Ehemals hielt man die Flaͤffigkeit des Queckſilbers fuͤr eine abſolute Eigenſchaft , wel⸗che es unter allen Umſtaͤnden habe ; allenmm in den neuern Zeiten hat man gefunden , daß esbey einer Kaͤlte von 39 Grad Fahrenheit ſchon feſt wird . Man hat mehrmals Verſuche inPetersburg damit angeſtellt , indem man es einer ſolchen Kaͤlte ausſetzte . In Sibirienzeigt es ſich bey jenem angegebenen Grade von Kaͤlte, der daſelbſt im Winter eine Zeitlangherrſcht , ordentlich als feſtes Metall . Es hat in dieſem Zuſtande einen ſchoͤnen Silber⸗glan : ; iſt aber noch weicher als Bley , und laͤßt ſich alſo auch noch bequemer mit dem Meſ⸗ſer ſchneiden . Der Ton, den es von ſich gibt , iſt dumpftg .
5
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In einer Hitze von 600 Graden Fahrenheit faͤngt das Queckſilber an aufzuwallen , und

verfliegt nach und nach , wenn es voͤllig rein iſt , ganz . Faͤngt man die aufſteigenden Daͤm⸗

pfe in Gefaͤßen auf , ſo hat man das Queckſilber in ſeiner vorigen Geſtalt wieder , wenn

es erkaltet iſt . Dieſe Deſtillation kann man ſehr oft wiederholen , und ganz reines Queck⸗

ſilber verliert nichts von ſeinem SGewicht ; unreines wird dadurch reiner .

Will man das Queckſilber verkalken , welches wegen ſeiner großen Fluͤchtigkeit fehr

ſchwer iſt , ſo muß man es in einem nicht ſehr feſt verſchloſſenen Gefaͤße lange Zeit hindurch
einer ſolchen Hitze ausſetzen , bey welcher es nur ſiedet , und nicht in Daͤmpfe aufſteigt .
Nach einiger Zeit verwandelt es ſich in ein hochrothes glaͤnzendes Pulver , welches , wie an⸗

dere metalliſche Kalke , ſpezifiſch ſchwerer iſt , als die Maſſe , aus welcher es entſtand .

Das Queckſilber wird zu mancherley nuͤtzlichen und noͤthigen Dingen verbraucht .
Durch Vermiſchung deſſelben mit dem Golde und Silber ( Amalgamation ) teinigt oder

ſcheidet man dieſe edleren Metalle von andern . Dieſe Methode der Scheidung wird heut

zu Tage in den meiſten Schmelzhuͤtten angewendet . Es dient ferner zu Unterlagen der Spie⸗

gel , zur Verfertigung der Thermometer und Wetterglaͤſer , und zur Arzney ; doch iſt letztere
mit großer Behutfamkeit zu gebrauchen , weil das Queckfilber wegen ſeiner Staͤrkeleichtge⸗

faͤhrlich werden kann⸗

err .

( Siemuthum )

Nach der gewoͤhnlichen alten Eintheilung rechnet man dieß Mineral zu den Halbmetallen .
Es fuͤhrt auch ſonſt noch den Ramen Aſchbley . Gewoͤhnlich wird es gediegen gefunden ,
ſeltner vererzt . Das gediegene iſt theils koͤrnig, theils von blattrigem und ſtahligem Ge⸗

fuͤge , oft findet es ſich in ſchoͤnen dendritiſchen Geſtalten in Hornſtein , auch in Jaſpis ver⸗

wachſen.
Unter den Wismuth⸗Erzen kennt man vorzuͤglich den Wismuthglanz ; welcher mit

Schwefel vererzt , und zuweilen auch mit etwas Arſenik vermiſcht iſt . Dieß Erz zeigt ſich
ſo weich , daß es haͤufig abfaͤrbt, und ſich ſehr leicht ſchneiden läßt . Sein Biuch iſt grob⸗
ſplitterig , die Farbe bleygrau ; die Oberflaͤche bisweilen pfauenſchweiffaͤrbig angeflogen , und

dann heißt er taubenhaͤlſiger Wismuth .
ates Heft . H
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Der Wismuthscher iſt durch Luftſaure verkalkt „ und findet ſich theils erdig , theils

feſt und verhaͤrtet. Er hat eine graugrünliche Farbe , die auch wohl ins gelblichweie

uͤbergeht.

Dieß Metall wird beſonders haͤufig bey den Kobalderzen angetroffen . In Boͤhmen⸗

im Erzgebirge , in Heſſen , auf dem Harze gewinnt man es in Menge . Es iſt ihm auch

bisweilen etwas Silber beygemiſcht , ungefähr einige 20 Loth dem Zentner.

Die Farbe des Wismuths iſt weiß gelblich, an der freyen Luft faͤllt er ins roͤthliche ,

hat dabey einen matten Silberglanz , und ſpielet oft die Farbe des Taubenhalſes . Unter

dem Hammer iſt er ſehr bruͤchig. Im Feuer ſchmilzter leicht ; ja wenn man ihm Zinn und

Bley zu gleichen Theilen beyſetzt , ſo zerfließt er ſchon in ſtedendem Waſſer . Laͤßt man den

Wismuth nach der Schmelzung noch im Feuer , ſo ſteigt er in Dämpfe auf ; verſtaͤrkt man

das Feuer plotzlich , ſo verglaſet er . Durch Salveterſäure läͤßt er ſich leicht und zwarvoll⸗
kommen aufloͤſen. An Schwere uͤbertrifft er alle üͤbrigen ſogenannten Halbmetalle .

Der Wismuth wird von den Metallarbeitern vielfältig benutzt . Die Zinngießer brau⸗

chen ihn vornämlich beym Loͤthen . Zum Verzinnen dient er ebenfalls vortrefflich . Mit

Queckſilber , Zinn und Bley vermiſcht gibt er eine ſchoͤne Spiegelfolie . Auch kann man

durch Vermiſchung deſſelben mit Queckſilber / das bekannte Muſchelſilber daraus ver⸗

fertigen . Loͤſet man vermittelſt des Scheidewaſſers den Wismuth auf , ſo kann man dieſe

Aufloͤſung durch das Zugießen von bloßem kalten Waſſer zu einem Kalke niedergeſchlagen ,

welcher in Geſtalt eines weißen Pulvers erſcheint . Dieß giebt eine weiße Schminke , Spa⸗

niſchweiß genannt . Sie wird gewoͤhnlich zum Schminken gebraucht , iſt aber ſehr ſchaͤd⸗

lich , daher auch ihr Gebrauch in den öͤſterreichiſchen Erblaͤndern von Joſeph II . verbothen

wurde .

— — — — — —

D a 3 S p i e 5ß g las .

(Antimonium-)

Dieß iſt ebenfalls eins von den ſogenannten Halbmetallen . Er findet ſich zwar wobl ge⸗

diegen , aber doch faſt immer mit etwas Arſenik vermiſcht . Vererzt trifft man es in meb⸗

rerley Geſtalten an ; z. B . in grauen Spießglaserzen. Dieß Erz hat meiſtens eine bley⸗

graue Farbe ; das Gefuͤge iſt verſchieden : ſtrahlig , ſpießig / blaͤtterig , kryſtalliſch ꝛe . Es

fließt leicht , iſt bruͤchig und weich bis zum Abfuͤrben . Außerdem gibt es noch weißes und

rothesSpießolaserz .
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Das reine Spießglas und der Spießglaskoͤnig hat eine weißlichgraue Farbe . Im
Bruche iſt er ſpitzig , dabey ſehr ſproͤde und hart . Er fließt aͤußerſt leicht im Feuer , und

verfliegt . Mit andern Metallen vermiſcht macht er dieſelben ebenfalls fluͤchtig ; doch ge⸗

ſchieht es beym Golde nicht . Verbindet man ihn mit Eiſen , ſo ſoll dieß aufhoͤren vom

Magnete angezogen zu werden .

Das Spießglas findet ſich in Boͤhmen, Sachſen und andern Orten ſehr haͤufig ;

Frankreich, Ungarn und andere europäiſche Laͤnder ſind ebenfalls damit verſehen . Es iſt
ein ſehr nuͤtzliches Metall , und wird nicht nur von Metallarbeitern , ſondern auch von

Wundaͤrzten und Arzten auf mancherley Weiſe gebraucht . Man benutzt es unter andern zu

Buchdtuckerſchriften , zu metalliſchen Brennſpiegeln ꝛe. Mit Zinn verbunden haͤrtet es das⸗
ſelbe , und gibt alsdann eine feſtere Kompoſttion zu Knoͤpfen, Schnallen , Loͤffeln ' e . Auch
Farbeſtoffe können dargus bereitet werden , z. B . das Spießglasweiß . Man bedient ſich
deſſelben ferner zur Scheidung des Goldes von andern Metallen . Das Spießglas ver⸗

ſchluckt , oder zerſtoͤrt alle uͤbrigen Metalle , und laͤßt nur das Gold , welches in Klumpen zu
Boden ſinkt , unangetaſtet .
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